Redaktion, Verlag und Drud 
don R. Graßmann, Schulzenſtraße 17 


Inferate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


N 178. 
— — 


* 


Deutſchland. 

Berlin, 14. April. Innerhalb der drei nächſten Tage 
wird nun vorausſichtlich das norddeutſche Reformwerk ſeinen erſten 
Abſchluß finden und die Woblfahrt Deutſchlands, ja der Friede 
Europa's kann durch die bevorſtehende Entſcheldung eine weſentliche 
Bürgschaft erhalten. Feſtgeſchloſſene Einheit Deutſchlands iſt der 
Friede und nachdem heute bereits der Präſident des Reichstages 
Kenntnulß davon erhalten hat, auf welchen Grundlagen die Regie- 
rungen den Erwartungen der Nation entſprechen zu können glauben, 
liegt es nunmehr in der Gewalt des Reichstages, zu energiſcher 
zemeinſamer Vollendung des von preußischen Staatsmännern und 
der preußiſchen Armee glücklich begonnenen Werkes die Hand zu 
bieten, oder ſich ſelbſt von der Mitwirkung an der nationalen Ar- 
beit auszuſchlleßen. Die Form, unter welcher von den vereinigten 
eglerungen dem Reichstag nochmals Gelegenheit zu einer gemein- 
ſamen Löſung der Aufgabe geboten wird, iſt wohl geeignet, die 
Hoffnung auf ein glückliches Reſultat zu beſtärken. Nicht in Form 
eines Ultimatums und eines kategoriſchen „entweder — oder“ wer- 
den die Regierungen morgen der Verſammlung eine Entſcheidung 
oder eine Zuſtimmung zu ihren definitiven Beſchlüſſen abnöthigen, 
ſondern fie wird dem Reichstag ſelbſt die Initiative überlaſſen, einen 
geeigneten Weg zur Sicherung der ihrerſeits als unerläßlich be 
zeichneten Grundlagen zu finden; namentlich gilt dies von der Mi- 
litärfrage. 

Die Korr. „Stern“ meldet unbegründeter Weiſe, daß nach Ein- 
berufung des preußiſchen Landtags die zwiſchen der zweimaligen 
Abſtimmung über die Bundesverfaſſung liegende Friſt von 21 Ta- 
gen zur Verhandlung über andere Vorlagen benutzt werden ſolle. 
Ueber die Benutzung dieſer Zwiſchenzeit ſoll die Regierung noch 
nicht in Erörterung eingetreten ſein und es wird als wahrſcheinlich 
betrachtet, daß dieſer Landtag nur ad hoc einberufen wird, vielleicht 
mit kurzer Vertagung. — Der „Schleſ. Z.“ ſchreibt heute ein Berliner 
Korr., ein Engländer, mit dem er über die Diätenfrage geſprochen, 
babe geäußert: „wenn Ihr in Norddeutſchland nicht auf ein paar 
bundert Leute zählen könnt, die liberal und zugleich im Stande 
ſind, auch ohne Diäten ins Parlament zu gehen, ſo ſteht es über⸗ 
haupt mit dem Liberalismus bei euch herzlich ſchlecht und dürfte 
derſelbe wenig Ausſicht für die nächſte Zukunft haben zur Regle- 
rung zu gelangen.“ Schr richtig bemerkt der „Korr.“ auch, daß 
bei Wegfall der Diäten erfahrungsmäßig fih die Sitzungsperioden 
verkürzen und dadurch auch die vorzugsweiſe erwerbende und be⸗ 
bende Klaſſe mehr Neigung und Gelegenheit erhalte, cin Man- 
dat anzunehmen. Prinzipiell find ja dieſe Klaſſen gerade die be- 
tufenen Volksvertreter, und praktiſch würde ſich der günſtige Ein⸗ 
fl. eſer Elemente gewiß auch bald genug zeigen. Egli 
ren ſich auch die Stimmen von ſehr beachtenswerther Selte für 
Wegfall der Diäten, FH 

Die mehrfach auftauchenden Gerüchte über preußiſche Truppen⸗ 
konzentrationen und krlegeriſche Anordnungen werden von zuverläjft- 
ger Seite vorläufig als vollkommen unbegründet bezeichnet, wenn 
man auch im Allgemeinen dle Lage als eine ſehr ernſte auffaßt. 
Uebrigens erheben auch in Frankreich beſonnene Blätter ihre 
Stimme gegen das ſinnloſe Kriegsgeſchrei. Das „Journal des 
Debats“ hält z. B. in treffenden Worten der Kriegspartei vor, 
daß die Franzoſen nicht das geringſte Recht hätten ſich über das 
von v. Bennigſen und And. im Reichstag Geſprochene zu befla- 
gen, nach den Aeußerungen die von Thiers und Genoſſen im ge- 
ſetzgebenden Körper gethan worden ſeien. Die Deutſchen wollen 
ſich nicht in die Angelegenheiten Frankreichs miſchen, können aber 
mit Recht verlangen, daß Frankreich ſeinerſeits auch deutſchen Beſitz 
und deutſche Rechte unangetaſtet läßt. 

— Der Abgeordnete Prinz Roman Czartoryski iſt hier ein- 
getroffen, um an den Berathungen des Reichstags Theil zu nehmen. 

— Ein Termin für die Einberufung des preußiſchen Land- 
tags iſt noch nicht feſtgeſetzt; es ſteht nur fo viel feſt, daß die 
Berufung ſobald als möglich erfolgen wird. Man veranſchlagt 
die Dauer dleſer bevorſtehenden Seſſton auf etwa fünf Wochen. 

— Aus Wien telegraphirt man den 1 N 
in Telegramm des Fürſten Metternich aus Paris kündigt eine 
fl friedliche Wendung an; ein Botſchaftsmitglied wird 
de mnächſt mündliche 2 darüber bringen. — Hr. v. Beuſt 
iſt aus Prag hier wleder einetroffen. 
: en = am Montag beginnende Schlußberathung des 
aus der Vor berathung bervorgegangenen Entwurfs der Verfaſſung 
des norddeutſchen Bundes liegen folgende Anträge bis jetzt gedruckt 
vor: 1) Von den Abgeordneten Wigard, Heubner und 14 Mit- 
gliedern der Linken: Der Reichstag wolle beſchließen: nach Ab⸗ 
ſchnitt XII. folgenden neuen Abſchnitt einzuſchalten: „XI Ia. 
Rechte der Angehörigen des norddeutſchen Bundes. Artikel.. 
Die Verfaſſungen und Geſetzgebungen der einzelnen Bundesſtaaten 
müſſen den Angehörigen derſelben mindeſtens diejenigen Rechte ge⸗ 
währen, welche dle preußlſche Verfaſſungs-Urkunde vom 31. Januar 
1850 in Tit. II. „von den Rechten der Preußen“ den preußiſchen 
Staatsbürgern verleiht.“ 2) Von den Abgeordneten Ausfeld, Dr. 
Minkwitz und 14 Mitgliedern der Linken: I. Zu Abſchnitt III. 
(Bundesrath.) Der Reichstag wolle beſchließen: 1) den Artikel 
8 zu ſtreichen; 2) den erſten Satz des Artikels 9 zu ſtreichen. II. 
Zu Abſchnitt IV. (Bundes-Präfldium.) Der Reichstag wolle be- 
ſchließen: binter Artikel 45 einen Artikel nachfolgenden Inhalte 
einzuſchieben: Das Bundes -Präſidium übt die vollziehende Gewalt 
in Bundes-Angelegendeiten nach Maßgabe dleſer Verfaſſung durch 
verantwortliche Minifter aus. Alle Regierungsakte des Bundes- 
Präſtdlums bedürfen zu ihrer Gülliglelt der Gegenzeichnung min- 
deſtens eines Minifters, welcher dadurch die Verantwortlichkeit für 
den betreffenden Akt dem Bundesrathe und dem Reichstage gegen- 
über übernimmt. III. Zuſatz-Antrag zu Abſchnitt IV. (Bundes- 
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Präſidium.) Der Reichstag wolle beſchließen: nach dem Abſchnitt 
IV. einen beſonderen Abschnitt unter der Ueberſchrift „Bundes⸗ 
Miniſtertum“ mit folgenden Beſtimmungen einzuſchalten: „V. Bun⸗ 
desminiſterium. Art. .... Das Bundes ⸗Präſidium ernennt und 
entläßt die Miniſter. Art... Die Minifter, ſowie die zu ihrer 
Vertretung abgeordneten Beamten, haben Zutritt zum Reichstage 
und müſſen in den Sltzungen deſſelben auf ihr Verlangen zu jeder 
Zeit gehört werden. Art.... Die Miniſter haben die Ver- 
pflichtung, auf Verlangen des Reichstages in demſelben zu erjcheinen, 
um Auskunft zu erthellen oder den Grund anzugeben, warum die- 
ſelbe nicht ertheilt werde. Art. ... Die Miniſter können durch 
Beſchluß ſowohl des Bundesrathes als auch des Reichsrathes we— 
gen des Verbrechens der Verfaſſungsverletzung, der Beſtechung und 
des Verrathes angeklagt werden. Art. ... Die näheren Be- 
ſtimmungen über die Fälle der Verantwortlichkeit, über das Ver- 
fahren, über dle Strafen und über den Gerichtshof werden einem 
Geſetze vorbehalten, zu welchem der Entwurf dem erſten verfafjungs- 
mäßigen Reichstage vorzulegen iſt.“ 3) Von dem Abgeordneten 
Ausfeld und dreizehn Mitgliedern der Linken: IV. Zu Abſchnitt 
XI. (Bundes-Kriegsweſen.) 1. Der Reichstag wolle beſchließen: 
Artikel 59, Artikel 60 zu ſtreichen. 2. Im Artikel 61, das letzte 
Alinea zu ſtreichen und folgende Artikel hinter Artikel 61 einzu- 
reihen: Art. . .. Neben dem Bundeshaushalts-Etatsgeſetz (Ar- 
tikel 69) iſt dem Reichstag jährlich ein Geſetz über die Gefammt- 
zahl der Aushebung zum Kriegsdienſt vorzulegen. Art... Dem 
nächſten Reichstage find vorzulegen: 1. ein Geſetz über die Ver 
pflichtung zum Kriegsdienſte; 2. ein Geſetz über dle Art der Aus- 
hebung (Rekrutirungs-Geſetz); 3. ein Geſetz, wodurch die Organt- 
ſation des ganzen Bundesheeres feſtgeſetzt wird. Durch dieſes Ge- 
ſetz beſtimmen ſich zugleich die Kontingente der einzelnen Bundes- 
ſtaaten. 3. Artikel 62 zu ſtrelchen. 

— Dem Ober⸗-Tribunal lag kürzlich folgender Fall zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung vor. Gegen den Redakteur einer Zeitung war bie 
Unterſuchung wegen eines Artikels feiser Zeitung beantragt, aber 
durch den Beſchluß des Kreisgerichts und auf die Beſchwerde des 
Staatsanwalts durch den Beſchluß des Appellationsgerichts zurüd- 
gewleſen. In einer ſpäteren Nummer der Zeitung fand ſich die 
Nachricht, daß gegen den Beſchluß des Kreisgerichts vom Staats 
anwalt Beſchwerde erhoben und dieſe von dem Appellatlonsgericht 
zurückgewieſen ſei. Der Staatsanwalt beantragte nun die Ver- 
nehmung des Redalteurs als Zeugen darüber, von welchem er 
dieſe ihm ſonſt nicht zugänglich geweſene Nachricht, welche ihm nur 
durch einen Beamten mit Verleßung feiner Amtsverſchwlegenheit 
zugegangen ſein lönne, erhalten habe, damit gegen dleſen Beamten 
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Der Redakteur verweigerte ſein Zeugniß. Das Kreisgericht er⸗ 
achtete ihn dazu für verpflichtet, auf ſeine Beſchwerde aber erklärte 
ihn das Appellationsgericht zur Ablegung dis Zeugniſſes in dieſem 
Falle nicht verbunden. Denn dle Pflicht zur Abgabe eines eidli⸗ 
chen Zeugniſſes ſetze den Verdacht eines beſtimmten Verbrechens 
oder Vergehens oder doch das Vorhandenſein von Umſtänden vor- 
aus, welche die Vermuthung eines begangenen, künftig näher zu 
bezeſchnenden Verbrechens oder Vergehens ergeben. Im vorliegen- 
den Falle könne aber der Vorausſetzung des Vergehens der Amts- 
verletzung durch einen der betreffenden Beamten nicht beigetreten 
werden, da die den Beamten gebotene Amtsverſchwiegenhett ſich 
offenbar nur auf Amtshandlungen und Amtsangelegenheiten er- 
ſtreckte, für deren Geheimhaltung ein beſonderes Intereſſe obwalte, 
oder durch deren Bekanntmachung dem Staate oder Einzelnen 
möglicherweiſe ein Schaden erwachſen könne. Solche Gegenſtände 
ſelen aber in dieſem Falle nicht in Frage geweſen, ſondern es 
habe ſich lediglich um eine Mittheilung an eine Perſon gehandelt, 
welche, wenn. fie ſich ſelbſt an das Appellattonsgericht gewendet 
hätte, ein Recht darauf gehabt hätte, zu erfahren, daß die frag- 
liche Beſchwerde verworfen und der Beſchluß des Kreisgerichts 
rechtskräftig geworden ſel. — Hiergegen richtete ſich die Beſchwerde 
der Ober⸗Staatsanwaliſchaft. Die Oeffentlichkeit, ſo führte ſie u. 
A. aus, welche den mündlichen Verhandlungen der Gerichte bei- 
wohne, laſſe ſich nicht auf die anderen Stadien des Verfahrens 
ausdehnen. — Dieſe Beſchwerde wurde jedoch vom Ober-Tribunal 
(J. Kriminalſenat) zurückgewieſen. Denn der vom Appellations- 
Gerichte angeführte Grund, daß die Geheimhaltung des in Rede 
ſtehenden Beſchluſſes nicht geboten geweſen ſei, weil dem Redakteur 
derſelbe auf deſſen Verlangen von dem Appellatlons-Gericht ſelbſt 
mitgethellt jein würde, verſtoße weder gegen proceſſualiſche, noch 
gegen materielle Rechtsgrundſaͤtze, weil danach ein fernerer Grund 
zur Herbeiführung einer Disziplinar-Unterfuhung gegen denjenigen 
Beamten, von welchem der Redakteur die Mittheilung erhalten, 
nicht erſichtlich, und damit die Zeugenvernehmung deſſelben über 
die Perſon dieſes Beamten erledigt ſei. 

Die von Offizieren des 4. Garde-Regiments zu Fuß am 
6. April im Saaltheater des Schauſplelhauſes veranſtaltete Vor- 
775 hat dem König-Wilpelm-VBerein über 600 Thaler einge- 
ragen. 5 
— Durch die im vorigen Jahre erfolgte Vergrößerung des 
preußiſchen Staatsgebietes find auch Umwandlungen des beſtehen- 
den Etappenſyſtems erforderlich und zu dem Zwecke Beratbungen 
von dem Kriegs-Miniſteriums angeordnet worden. Ueberhaupt ge- 
ſchieht innerhalb der Kriegs- und Marine-Verwaltung, wenn auch 
in gewohnter, bewährter Welſe, Alles, um in beiden jederzeit auf 
der Höhe der Situation zu bleiben. Das Marinewerft in Danzig, 
eben fo die Werft⸗Diviſton in Kiel ſind durch Offiziere, Mannſchaften 
und Verwaltungsperſonal verſtärkt worden. Dem erſteren ſteht der 
Korvetten-Kapltän Werner als Ober-Direftor vor, und es find 
Dabei ferner beſchäftigt: 5 Weiſt⸗Direktoren, 2 Depot- Direktoren, 
2 Zeug -Lieutenants, 9 Ober- und Unter⸗Ingenſeure, 5 Zeichner 
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Abendblatt. Montag, den 18. April. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 2 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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und 20 Werftmelſter. Zur Werft-Divifion in Kiel gebören: der 
Korvetten-Kapitän Hafjenftein als Kommandeur, 58 Dedoffiziere, - 
74 Maſchlniſten-Maate und Applikanten, 220 Heizer, 241 Hand⸗ 
werker, wozu noch das ärztliche und Lazarethperſonal kommt. — 
Das Neue Allgemeine Volksblatt, eine Zweiganſtalt der Neuen 
Preußiſchen Zeitung, enthält heute Abend folgende ſeltſame 
Notiz: „Zuverläſſige Nachrichten aus Frankreich beſtätigen, daß 
daſelbſt ſehr umfaſſende kriegeriſche Rüſtungen Statt finden. In 
Preußen find noch alle kriegeriſchen Vorbereitungen vermieden 
worden.“ 

O Poſen, 12. April. Die Klagen über Vexatlonen an 
den Grenzämtern beim Uebergange nach dem Königreich Polen 
wollen immer noch nicht enden; fo iſt zum Beiſplel erſt vor eini- 
gen Tagen ein biefiger Kaufmann, der ſeit langer Zeit Holzge- 
ſchäfte im Königreiche treibt, an der Grenze bei Stupca 2 Tage 
unnütz hingehalten worden, ehe man ihm dle Rückreiſe geſtattete, 
weil er angeblich ſich verdächtig gemacht haben ſollte. Ein anderer 
Kaufmann wurde trotz ſelnes richtigen Paſſes gar nicht über die 
Grenze gelaſſen, ohne daß man ihm die Gründe dafür angab. 
Wie es heißt, dürften dieſe Plackereien bald aufhören, da eine 
Reform des Grenzzollweſens im Werke und eine Einigung zwiſchen 
Rußland und Preußen über eine Handelsverbindung im Anbahnen 
begriffen if. — Aber wir ſagen eben nur, wie es heißt, denn 
glauben läßt ſich an ſolchen Sachen nicht mit Beſtimmtheit, da 
nicht allein für die Phalanx der Grenzbeamten, ſondern auch für 
eine Menge Anderer, dle ihren Nutzen daraus zu ziehen und ſich 
auf Koſten der durch die Grenzſperre Bekürzten zu bereichern 
wiſſen, dieſe ſtrenge Grenzſperre eine reichlich mllchende Kuh iſt, 
welche fie jo lange als möglich auf den Beinen zu erhalten 
ſuchen. — Geſtern kam wieder ein Transport von Webern aus 
Polen im jämmerlichen Zuſtande hier durch, um wieder ihre deutſche 
Heimath aufzuſuchen, die fle vor zwel oder drei Jahren leichtſianig 
verließen und ins Gelach hinein nach Polen gingen, wo fie eln 
Eldorado zu finden hofften und wovon ffe jetzt, nachdem ſie das 
Wenige, was ſie an Haabe aus dem Vaterlande mitgenommen, 
gänzlich zugeſetzt, verhungert und zerlumpt zurückkehren. — In 
unſerer Stadt macht gegenwärtig der Kaiſerliche enſſiſche Hof⸗ 
künſtler Herr Monhaupt mit feinen brillanten Vorſtellungen aus 
dem Gebiet der Magie ic. großes Auſſehen, und die Leiftungen 
deſſelben wie ſein elegantes Auftreten üben eine ſolche Anziehungs⸗ 
kraft auf die haute vollée der Stadt und Umgegend, daß trotz des 
beſtändig ſchlechten Wetters das Haus — er ſpielt im Sommer- 
Theater — ſtets überfüllt iſt und Billets oft zwel Tage vorher 
ſchon nicht mehr zu haben find. Wie wir hören, wird Herr 
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Hannover, 12. April. Der Celler Aufruhrprozeß iſt nach 
Wochen endlich ſoweit gediehen, daß der Staatsanwalt ſeine Straf⸗ 
anträge ſtellen konnte. In den bei Weitem meiften Fallen iſt die 
auf das Verbrechen des Aufruhrs gerichtete Anklage auftecht er- 
halten, doch nicht vorbedachter, ſondern plötzlich eutſtandener Auf- 
rubr angenommen. Die angebliche Vorliebe für die frühere Dys 
naſtie läßt die Staatsanwaltſchaft nicht als Milderungsgrund gel⸗ 
ten, wohl aber den äußerſt geringen Bildungsgrad der Angeklagten, 
die aufgeregte Stimmung und bet vielen die unverſchuldete lange 
Unterſuchungshaft. Den Burſchen von 16 bis 20 Jahren kommt 
überdies die Nachſicht des Strafgeſetzts zu Gute. Danach iſt gegen 
109 Angeklagte, unter denen auffallend viele Weiber find, Beſtra⸗ 
fung von acht Jahren Kette, durch Zuchthaus bis zu acht Tagen 
Gefängniß herab beantragt, und wegen fünf der Angeklagten iſt 
Freiſprechung anheimgegeben. Das Erkennkuiß wird nicht das 
Schwurgericht, ſondern, da es ſich um ein ſogenanntes politiſches 
— 6 bandelt, der Strafjenat des Ober-Appellatlonsgerichtes 
ällen. 

Aus Luxemburg vom 10. April wird der „A. A. 3.“ 
geſchrieben: Es iſt bekannt, daß in unſerer höheren Geſellſchaft 
die Franzoſenllebe vielfach Platz gegriffen, was einzelne deutjche 
Blätter zu der Meinung verleitet hat, als ſei die Stimmung des 
Volks einer Annerion an Frankreich günſtig. Dem iſt durchaus 
nicht ſo. Das Volk redet, denkt und fühlt deutſch; es will einen 
Anſchluß an Deutſchland, weil es es darin die einzige Garantie 
ſeiner intellektuellen und materiellen Intereſſen gewahrt. Deſto 
empörender iſt der Druck, den eine gewiſſe Partei auf die Volks- 
meinung auszuüben verſucht. Wir beeilen uns, ihre neueſten 
Machlnationen an die deutſche Preſſe zu denunctiren. Heute elr⸗ 
fulirt in der Stadt eine Petlon an den König-Großberzog, worin 
um Erhaltung der luxemburgiſchen Autonomie, falls dies unmöglich 
wäre, um Anſchluß an Frankreich gebeten wird. Die Demonftra- 
tion wurde angeregt durch einen belgiſchen Banquier B. und A., 
in Verbindung mit einigen Rentiers und höheren Beamten. Gleich- 
zeitig geht von der deutſch- nationalen Partei eine Gegenpetition 
aus, in welcher um Anſchluß an Deutſchland unter jeder Bedin- 
gung angehalten wird. Wir zweifeln keinen Augenblick, daß die 
Umtriebe der wälſchen Partei an dem geſunden Sinne des Volks 
ſcheitern werden. Zur Entlaſtung des luxemburgiſchen Charakters 
fügen wir hinzu, daß alle undeutſchen Manifeftationen nicht von 
Kernluxemburgern ausgehen, ſondern von wälſchen und wallonſſchen 
Ablegern, welche theils hier importirt, theils aus den dreißiger 
Jahren übrig geblieben find. — Die hieſige Gendarmerle war im 
Begriff, auf die bier umherſchlelchenden franzöſiſchen Emifjäre 
Hand zu legen; dle Gerichtsbehoͤrde aber, welche franzoſenfreund: 
liche Elemente birgt, unterſagte es. Hoffentlich wird das hieſige N 
preußiſche Militär-Gouvernement die Augen offen halten. 8 

Mainz, 12. April. Wenn die Berſchterſtatter deutſcher und 
franzöſſſcher Zeitungen aus den thatſächlichen, aber unerläuterten 
Mitthellungen der hleſigen Lokalpreſſe kriegeriſche Rüſtungen in der 
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hieſigen Feſtung Fombiniren, jo gründet ih das, wie man dem 
„Fr. J.“ ſchrelbt, auf falſche Auffaſſung der Vorgänge. Die ſchon 
vor längerer Zeit (nach der Entſcheidung der Frage des Immobi⸗ 
lienbeſtandes der Feſtung) höheren Orts ergangenen Befehle haben 
feinen anderen Zweck, als den, den Platz in dieſelbe Verfaſſung 
zu ſetzen, in welcher ſich reglementsmäßig alle preußiſchen Feſtun⸗ 
gen befinden. Dem entſprechend, wurde ſofort nach der Räumung 
der Magazine von den Oeſterreichiſchen und den Vorräthen des 
Bundes zur Herſtellung und Ergänzung des inneren Beſtandes ge⸗ 
ſchritten, wozu die Arbeiten noch fortdauern. Daß in einem ſo 


ausgedehnten und wichtigen Waffenplatz, wie Mainz, die Ergänzung 


der erforderlichen Vorräthe und die ſchon zu den Zeiten des Bun- 
destags für nöthig befundene und theilmeije auch zur Ausführung 
gelangte Vervollkommnung des Geſchüßparkes jetzt unausgeſetzt 
und raſcher zur Ausführung gelangen, iſt eine nachahmungswerthe 
Folge des wohlorganifirten Geſchäftsganges, der im Weſen der gan- 
zen preußiſchen Militalrverfaſſung begründet iſt und überall den 
Charakter der Schlagfertigkeit zeigt. Kann hiernach auch die eigent- 
liche Armirung der Feſtung in Folge der Ausrüſtung in verhält⸗ 
nißmäßig ſehr kurzer Zeit bewerkſtelligt werden, jo iſt dieſes doch 
nichts Neues, ſondern nur die Vollziehung längſt gefaßter Beſchlüſſe 
des Bundestages. Hieran Vermuthung auf Krieg oder Beſorg⸗ 
niſſe vor einem folgen za knüpfen, muß für jeßt als voreilig be- 
zeichnet werden. 

Heidelberg, 12. April. In einer geſtern ſtattgehabten 
öffentlichen Verſammlung des bieſigen Nattonal-Vereins wurde ein- 
ſtimmig folgende Reſolutlon gefaßt: „Die hier verſammelten Ein⸗ 
wohner Heidelbergs erachten es als nationale Pflicht des geſamm⸗ 
ten Deutſchlands, mit allen Mitteln jedem Verſuch entgegenzutreten, 
welcher es unternimmt, das Großherzogthum Luxemburg von ſeinem 
Verband loszureißen.“ Profeſſor Cantor ſprach insbeſondere noch 
die Ueberzeugung aus, daß einem Angriffe Frankreichs auf deutſches 
Land gegenüber alle politiſchen Parteten in Deutſchland ihren Par⸗ 


teibader laſſen und in der entſchloſſenen Abwehr einmüthig zuſam⸗ 


menſteben würden. 

München, 11. April. Nach einer Mitthellung an die 
„Preſſe“ ſoll Herzog Karl Theodor in Baiern, der Gemahl der 
jüngſtverſchledenen Herzogin Sophie, welcher ſich ſeit deren Hin- 
ſcheiden in der düſterſten, jeden Troſt und Erheiterung abweiſenden 
Stimmung befindet, den feſten Entſchluß ausgedrückt haben, in ein 
Kloſter zu geben. Der Prinz tritt heute eine Reiſe nach Rom an; 
die getroffenen Vorbereitungen laſſen darauf ſchließen, daß an eine 
lange, vielleicht jahrelange Abweſenheit gedacht wird. 

— Ueber die Reiſe des Königs nach Rom hört das „Fr. J.“: 
Sie bezweckt, eine Ausſöhnung zwiſchen ihm und ſeinem dort wei⸗ 
lenden Großvater herbeizuführen. Dieſer zürnt nämlich darüber, 
daß ſein Eakel ſich mit der Prinzeſſin Sophie verſprochen hat, und 
ſieht dieſes Heiratbeprojeft um ſo mißgünſtiger an, als es ſein 
ſehnlichſter Wunſch war, daß ſich derſelbe ſeine Gemahlin aus dem 
engliſchen Königshauſe oder noch lieber aus der ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
familie geholt hätte. Dem alten Großvater ſchienen neue An- 
knüpfungen familiärer Beztehungen zu mächtigen Regentenhäuſern 
im gegenwärtigen Augenblicke ſür ſeinen Enkel und für das Land 
überaus wichtig, und darum nahm er die Nachricht von der Ver⸗ 
lobung deſſelben mit der Prinzeſſin aus einem an Einfluß armen 
Herzogs bauſe nicht ohne Miß vergnügen auf. Nun ſoll alſo eine 
Verſöbnung herbeigeführt werden. Des Königs Bruder, Prinz Otto, 
wurde ſchon vor 14 Tagen vorausgeſchickt, um den Großpapa 


milder zu ſtimmen und ihn den verſöhnlichen Schritten zugänglich 


zu machen, welche der König zu thun beabſichtigt. 
Ausland. 

Wien, 11. April. Wenn es der öſterreichiſchen Regierung 
gelingt, ſchreibt man der „Schl. Ztg.“, im Falle eines Krieges die 
Neutralität zu bewahren, ſo hätte ſich Herr v. Beuſt allerdings das 
Verdienſt erworben, Oeſterreich die Möglichkett geboten zu haben, 
ſich wenigſtens für ſpätere Eventualltäten zu rüſten, denn daß der 
Krieg, wenn er einmal losgebrochen, ein lokaliſirter bleiben werde, 
glaubt eigentlich Niemand. Dennoch ſchüttelt man in militärtſchen 
Kreifen über die Politik des Herrn v. Beuſt den Kopf und glaubt, 
daß die momentane Neutralität leicht in eine andere Poſitlon um- 
ſchlagen könnte, die man im gewöhnlichen Leben: „Zwiſchen zwei 
Stüblen ſitzen bleiben“ nennt. Dazu kommt noch die Befürchtung, 
daß ſich Preußen und Frankreich in dem Gedanken, daß Oeſterreich 
eine zweideutige Politik treibe, finden, bierin einen Ausgangepunkt 
für eine Verſtändigung erblicken und ſchließlich verſuchen können, 
den Konflikt auf Koſten Oeſterreichs auszugleichen. 

Paris, 12. April. Unter denjenigen franzöſiſchen Blättern, 
welche Anſtand und Kaltblütigkett in den letzten polttiſchen April» 
ſtürmen niemals verloren haben, gebührt dem Journal des Debats 
die Krone. Es ſucht zu verſtändigen, zu beruhigen und vor Allem, 
es ſchenkt feinen Leſern klaren Wein ein. Bemerkenswerth iſt in 
dieſer Beziebung eine von John Lemoinne unterzeichnete Exörte⸗ 
rung der europälſchen Lage in Folge der luxemburger Händel, 
worin es heißt: „Die heftige Sprache, welche in Bezug auf 
Frankreich in der deutſchen Kammer geführt wurde, iſt am Ende 
nur das Echo und der Wiederhall der Reden, welche in den fran⸗ 
zöſiſchen Kammern gegen Preußen gebalten wurden. Wir finden 
es ſehr natürlich und ganz gerechtfertigt, wenn man von unſerer 
Tribune berab alle anderen Völker entweder wie Vaſallen oder wie 
Beſiegte behandelt, daß man da ausſpricht, das Intereſſe Frank- 
reichs erfordere, daß es weder Italten noch Deutſchland gäbe; man 
wird ſogar Senatoren viel Gift und gallſſches Salz nachrühmen, 
die den Wunſch ausſprechen, ſich als Trommler einſtellen zu laſſen 
bei einer Invafion in England. Wenn aber in anderen Parla- 
menten und in anderen Zeitungen, als die unſeren, oder in Län- 
dern, welche einer größeren Freiheit der Schrift und der Rede ge- 
nießen, als das unſere, Engländer, Italiener; oder Deutſche über 
uns den zwanzigſten Theil von dem jagen, was wir über le ſagen, 
dann ſchreten wir über Skandal und find nahe daran, ſolche Re⸗ 
den für einen Angriff auf unſer Gebiet anzuſehen.“ Am Schluſſe 
äußert Lemoinne über die luxemburger Frage, die er als bloßen 
Zwiſchenfall betrachtet:? „Derartige Angelegenheiten müſſen nur 


unternommen werden, wenn ihr Erfolg geſichert iſt, denn fie brin- fl 


gen, falls fie nicht gelingen, mehr Euttäuſchung, als fie Vorthell 
gebracht hätten im Falle des Gelingens. Es wäre beſſer geweſen, 
Luxemburg Luxemburg zu laſſen, wenn es nicht franzöſiſch werden 
konnte, noch preußiſch, ohne einen großen Krieg, deſſen Folgen 
Niemand vorausſehen kann.“ wa 


Italien. Die luxemburger Frage wird denn auch in Ita⸗ 
lien mit der fieberhafteſten Spannung verfolgt; alle Welt ſteht in 
ihrer Löſung die Chance einer definitiven Entſcheidung der Geſchicke 
Italiens, einen Ausweg, um zu einer Rehabilitirung des Landes im 
Innern und nach außen hin zu gelangen. Im Hinblick darauf 
hat das Tuilerlenkabinet in Florenz bereits verlockende Anerbietun- 
gen machen laſſen, allein Ricaſoli hat dieſelben entſchleden abgelehnt. 
Wird Rattazzi den Muth haben, dem vom Hofe unterflüpten An⸗ 
ſinnen Frankreichs zu widerſtehen? Seinen ſtaatsmänntſchen An- 
tecedentten nach muß dies ganz entjchieden bezweifelt werden, wenn 
er auch andererſelts gewiß nicht die Kraft beſitzt durch einen 
Staateſtreich und die Errichtung der Militärdiktatur Frankreich die 
Hülfe Italiens zu ſichern. Eine ſolche Politik würde überdies einen 
Sturm heraufbeſchwören, der ſelbſt den Thron Victor Emanuel's 
gefährden könnte. Darüber wird man ſich hoffentlich am Hofe zu 
Florenz keiner Täuſchung hingeben, und nachdem der König bis 
heute im Großen und Ganzen ſtets der Strömung des Volkswillens 
gefolgt iſt, jo wird dem Ausbruch des deutſch-franzöſiſchen Krieges 
in Itallen aller Wahrſchelnlichkeit nach ein Miniſterwechſel voraus- 
gehen, welcher die gemäßigte Aftionspartei an das Ruder bringt 
und an Crispi und Genoſſen die Leitung der Staatsgeſchäfte über⸗ 
trägt. Bei der heutigen Volksſtimmung auf der apenniniſchen 
Halbinſel bedeutet der Krieg, den Frankreich mit ſeinem Anſpruch 
auf Ausdehnung ſeiner Grenzen heraufzubeſchwören droht, für Ita⸗ 
lien nichts Geringeres als: Bündniß mit Deutſchland, Verlegung 
der Hauptſtadt nach Rom und Rückeroberung Savoyens und Nlzzas. 
Es könnte dieſem von Zufall außerordentlich begünſtigten Volk wohl 
noch gelingen, daß ihm, wie aus dem deutſchen Königgrätz die 
Ergänzung feiner Einheit, aus einem franzöſiſchen Königgräp ſeine 
Emanzipation von allem fremden Einfluß und feine gänzliche na- 
tionale Rebabilitirung erwächſt. 

Florenz, 9. April. Rattazzi hat folgendes Programm auf⸗ 
geſtellt: Bemerkenswerthe Verringerung der Budgets des Krieges 
und der Marine, Verminderung der Beamtenzahl, adminiſtrative 
Decentralifation, eine beſſere Art der Eintreibung und eine gerech⸗ 
tere Vertheilung der Steuern und vor Allem eine friedliche Po- 
litik, Neutralität unter allen Umſtänden und gegen Jedermann. 
Bisconti-Benofta ſträubt ſich mehr aus Privatrückſichten, das ihm 
angebotene Portefeullle der auswärtigen Angelegenheiten anzuneh⸗ 
men. Visconti-Venoſta, obgleich er auch große Sympathien für 
Frankreich hat, iſt doch für die Neutralität Italiens. 

— In der letzten Zeit iſt wieder das Gerücht in Parts ver- 
breitet, es werde binnen Kurzem ein Aufſtand in Rom ausbrechen. 
Folgendes Schreiben Garibaldi's ſcheint Grund zu dieſem Gerüchte 
gegeben zu haben: 

San Fiorano, 22. März. 
Meine Herren! Ich bin ſtolz, römiſcher General genannt zu 
werden. Ich nehme mit Dankbarkeit das Amt an, welches Ihr 
mir übergebt, und ich erthelile Euch durch dieſes Schreiben den Ti⸗ 
tel: Römer, welche den Mittelpunkt der römiſchen Emigration in 
Florenz bilden. Ich habe das Vertrauen, daß die ganze römiſche 
Emigration ſich dieſem Mittelpunkte anſchließen wird, der mein gan⸗ 
zes Zutrauen beſitzt, wie ich auch volles Zutrauen zu Euch habe. 

Der Eurige für's Leben. G. Garibaldi. 

Dieſes Altenſtück ift nicht von dem Comité veroffentlicht, wel- 
ches ſelt längerer Zeit in. Florenz reſldlrt, ſondern von einem an⸗ 
deren Comité, das ſich feit einigen Monaten gebildet hat und das 
unter der Protekelon Garibaldi’s ſteht. 

Petersburg, 9. April. Die „Nordiſche Poſt“, Organ 
des Minifters des Se befürchtet keine krlegeriſchen Verwlck⸗ 
lungen wegen Luxemburg und hegt die Erwartung, der Kaiſer 
Napoleon werde durch ein energiſches Dementi alle Kriegsbefürch⸗ 
tungen niederſchlagen. — Geſtern, auf einer Sotree beim Fürſten 
Gortſchakoff, unterhielt ſich der Kalſer längere Zeit mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter und mit dem preußlſchen Geſandten. 


Pommern. 

Stettin, 15. April. Ein 3. Z. bier anweſender Schiffer 
aus Laſſan vermißte geſtern Abend ſeine Brieſtaſche, in der ſich 
10 Thlr. Papiergeld und einige Schiffspapiere befanden. Dirjelbe 
iſt ihm muthmaßlich in dem Gedränge vor dem Theater aus dem 
aufgerifjenen Rode aus der Bruſttaſche entwendet worden. 

— Der legitimatlonsloſe angebliche Arbeiter R. betrat geſtern 
Abend gegen 10 Uhr den Laden eines in der Breitenſtraße wohn- 
haften Sleifchermeifters, entwendete eine über dem Ladentiſch hän⸗ 
gende Wurſt und ergriff mit derſelben die Flucht. Er wurde in- 
deſſen ſofort ergriffen und verhaftet. 

— An der allgemeinen Stadt- und Armenſchule zu Demmin 
iſt die Lehrerin Kirſtein feſt angeſtellt. 

— Das Juſtiz-Mintſtertal⸗Blatt veröffentlicht eine allgemeine 
Verfügung und Inftruftion des Juſtizminiſters vom 8. April 1867 
zur Aue führung des Geſetzes vom 4. März 1867, betreffend die 
Auflöfung des Lehnsverbandes in Alt“, Vor- und Hinterpommern 
und die Abänderung der Lehnstaxe. 

— Die Kretsrigter Euchel, Grelfenhagen und Dahlke 
in Schlawe find an das Kreisgerſcht zu Köslin, und der Kreis- 
richter Schilling in Neuſtettin iſt an das Kreisgericht in Kol- 
berg verſeßzt. 

Pyritz, 13. April. In der vergangenen Nacht um 12 Uhr 
wurden die hieſigen Einwohner durch Feuerlärm geweckt. Es brannte 
der Stall des Böttchermeiſters B., welcher ſich zum Markt in 
Stettin befindet und der erſt vor ganz kurzer Zeit ſeine Gebäude 
verſicheit hat. Das anſcheinend von ruchloſer Hand angelegte 
Feuer wurde fofort entdeckt und gedämpft, jo daß weiter kein 
Schade entſtanden iſt. 


a Neueſte Nachrichten. 

London, 12. April. Angekommene Schiff ſeit letzter Poſt: 
Norma, Turandot, Spirit of the Morning. Das Schiff Herzog 
Johann Albrecht, von San Antonto kommend, iſt beim Einſegeln in 
Valparaiſo total verloren. In Importen war das Geſchäft ziem- 
lich belebt. 

London, 13. April. Der von Newpork nach Havre be- 
immte „Gulding Star“ iſt mit Berichten vom 30. März und 
143,900 Dollars an Kontanten für England in Falmouth ein- 
getroffen. Das von Newyork erwartete Dampfboot „Erin“ iſt mit 
Berichten vom 30. März in Queenſtown eingetroffen. Das von 
Weſtindien erwartete Dampfboot „Atrato“ hat geſtern Abend 8 Uhr 
die Needles paſſirt. 


x * 


Petersburg, 13. April, Abends. Nach amtlichen Mitthei⸗ 
lungen wird der Kaiſer im Juni ſich nach Riga begeben. 

ufareft; 13. April, Abends. Der Fürſt von Serbien 
iſt heute hier eingetroffen, um dem Fürſten Karl einen Beſuch ab 
zuſtatten. In feiner Begleitung befinden ſich der türkiſche Ober 
Kommandant der Feſtung Belgrad, der Senatspräſtdent Marino 
vitch, ſowie Kriegsminiſter Petrovitch. 

St. Nazaire, 12. April. Das von Veracruz nnd Well 
indien erwartete franzöſiſche Poſt⸗Dampfſchiff „France“ iſt einge⸗ 
troffen und bringt außer Poſt und Ladung 264 Paſſagiere und 
für zwei Millionen Fres. an Kontanten. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 15. April. Reichstag. Graf Bismarck erklärt: 
Die Bundes-Regierungen acceptiren die allermeiſten in der Vor⸗ 
berathung des Verfaſſungsentwurfs angenommenen Amendemente, 
falls das Haus ſich nachgiebig zeige in den Amendements, betref⸗ 
fend die Diätenfrage und die Heereseinrichtungen, welche die Re⸗ 
gierungen nicht annehmen. Die Bundeskommiſſare werden ſich im 
Laufe der Debatten näher ausſprechen. 

München, 16. April, Vorm. Eine geſtern abgehaltene 
Volksverſammlung hat ihre lebhafte Zuſtimmung zu der patrioti⸗ 
ſchen Adreſſe der Abgeordnetenkammer ausgeſprochen; ſie begrüßt 
die Adreſſe freudig als Anerkennung des Alllanzvertrages vom 22. 
Auguſt v. J., als erſten Schritt zur nationalen Einigung des. ger 
ſammten Vaterlandes, doch wird es als die nächſte und dringendſte 
Pflicht der bateriſchen Regierung hingeſtellt, mit allen Mitteln 
dahin zu ſtreben, daß das ſtaatliche und nationale Band, welches 
Baiern mit Norddeutſchland vollſtändig verbinde, baldmöglichſt ge⸗ 
ſchaffen werde. 

Nürnberg, 14. April, Mittags. Eine überaus zahlreiche 
Volks-Verſammlung hat heute ihre begeiſterte Zuſtimmung zu der 
Adreſſe des Abgeordnetenhauſes ausgeſprochen. 9 

Wien, 14. April, Abende. Der Prager Großhändler 
Geitler, als Repräſentant mehrerer Handlungshäuſer, worunter 
— auswärtige deutſche Firmen, hat die „Wiener Preſſe“ ange“ 
auft. 

Florenz, 13. April. Die Deputirtenfammer hat den ita- 
lieniſch - öſterreichſſchen Friedensvertrag mit 228 gegen 15 Stim- 
men genehmigt. Im Prozeß Perſano ſind die Vernehmungen been⸗ 
digt. Die Verkündigung des Erkenntniſſes ſteht unmittelbar bevor. 

Paris, 14. April, Abende. Die „France“ meldet: In 
den Kammern ſteht Seitens der Regierung eine Mittheilung über 
das Reſultat der Verhandlungen über Luxemburg bevor. Frank ⸗ 
reich und Preußen zeigen „große Verſöhnlichkeit“. — Die „Patrte“ 
dementirt die Nachricht von einer nach Wien gerichteten framzs⸗ 
ſiſchen Note. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 15. April. Witterung: regnigt. 
Wind: SW. 


Temperatur + 80 R. 


5 An der Börſe. 

Weizen höher bezahlt, loco pr. 85pfd. gelber und weißbunter 85.—93 
Re bez, geringer 7781 & bez., 83. Shpfd. gelber Frübſahr 90 
91½, 91, 91½ 94 bez. u. Br., Mai⸗Juni 89, bez. u. Br., 
Juni⸗Juli 88 ½, 89 bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 86, 87 bez. u. Br., 
Septbr.⸗Oktober 81 bez. u. Br. . { 

Roggen fteigend, pr. 2000 Pfd. loco 56—59 9% bez., Frühjahr 
56% —58 ] bez. u. Br., Mai⸗Juni 56 ½—57½ 34 bez, u. Br., Junf⸗ 
Juli 57 & bez. u. Gd., Juli ⸗Auguſt 56 % bez. u. Gd., September 


Oktober 521, % Gd. 

Gerſte ſchleſiſche 69 —70pfd. Frühjahr 47½ M bez. 

Hafer loco pr. 50pfd. 31½, ½% 9% bez., Frühjahr 47—50pfd. 31%, 
S bez. u. Gd 


Erbſen loco Futter- 52-56 % bez., Frühjahr Fütter⸗ pr. Conn. 
ſchwimmend 55 ri Ne: Me g 
Rub öl behauptet, loco 11½ Br., April⸗Mai 11 bez. u. 

Br., Juni⸗Juli 111% bez., September⸗Oktober 1114 9% bez. u. Br. 
Spiritus höher, loco ohne Faß 16 , % . bez, Frühjahr 16%, 
% % bez., Mai⸗Juni 162% Ag Gd., Juni⸗Juli 17 % Gd., Juli⸗Auguſt 
17½% / e bez. 

Angemeldet: 200 Wſpl. Gerſte, 50 Wſpl. Hafer. 

Swinemünde, 13. April, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Alby, Topp von Newceaſtle; Jeune Esperance, Mouſtier von Havre; 
Marie, Steckow von Greifswald; Polarſtern, Peters von Grangemouth; 
Aſteria, Askenheur; Providence, Peterſon von Newcaſtle; Treue, Sievert; 
Anna Sara, Wood; Vesper, Wilkenſen von Sunderland, letzte ſechs 
win in Swinemünde. Vier Schiffe in Sicht. Wind: S. Strom aus: 
gehend. 


Stettin, den 5 April. 


Hamburg . 6 Tag. 151% bz St. Börsenbhaus-O. 4 — 
5 . 2 Mt 1507% B |St. Schauspielh-O. 5 — 
Amsterdam . 8 Tag.] 143% G [Pom. Chausseeb.-O. 5 — 
r — Used. Woll.Kreis-0. 5 — 
London: 10 Tag. 6 24 B St. Strom-V.- A. 4 — 
12 ** 3 Mt. 6 22½ B [Pr. National-V.-A.«| 4 | 113%, B 
Paris 10 T 814, 8 br. See- Assecuranz 4 — 

„5 jareent 2 Mt 80% B. [Pomerania -- 110 G 
Bromen 3 Mt. — Union 4 | 102, B 
a Petersbg. un — = a — 5 — 

ien . ag. — er.-Speicher- A. 5 — 

nme Me — 8 5 — 

Preuss. Bank 4 Lomb. 414 „N. St. Zuckersied. 4 = 

Sts.-Anl.5457 4½ 97% G n 4 — 

1 — redower „ 4 1 

St. Schldsch. 3½ — Walzmühle 8 1e 

P. Präm.-Anl.| 3½ — St. Portl.-Cementf. -| 4 — 
Pomm.Pfäbr.| 3 ½ 88 B St. Dampfschlepp G.] 5 200 B 

7 at, == St. Dampfschiff. V. 5 — 

„ Rentenb 4 er Neue Dampfer-C. 4 93 B 
Ritt. P. P. B. A.] 4 — Germania 4 100 B 
Berl.-St. E. A. 4 — Vulkan 4 92 B 

„ Prior. 4 — St. Dampfmühle 4 100 B 

= „ 4½ — Pommerensd. Ch. F. 4 — 
Starg.-P. E. A.“ 4½ 93 G Chem. Fabrik-Ant.-| 4 — 

= Prior.) 4 — St. Kraftdünger-F. “ — — 
St. Stadt-O. «| 41, 944, B |Gemeinn. Bauges. 5 — 


Todes⸗Anzeige. 
Uhr entriß uns der Tod unſer einziges Kind, 
unfere theure Alice, im Alter von 


gr 3 Jahr 10 Monaten. 
Stettin, den 15. Apr 5 
Carl Zimmermann und Frau. 


Geſtern Abend 10½ 


